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Die Danziger Zeitung erſchelnt tig, ut Auguahme der Soun⸗ 
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würts bei allen Königl. Peſtaußtalten angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
* Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Petersburg, 3. März. Ein kaiſerliches Deeret 
ernennt den Großfürſten Conſtantin zum Chef⸗Com⸗ 
mandanten der Truppen im Königreich Polen mit 
Belaſſung des Poſtens als Statthalter und anderer 
Würden. f 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
New. Jork, 21. Februar. Die „New Jork 
Times“ ſagt: Das Gouvernement werde jede ner 
kennung der Südſtaaten von irgend einer Seite als 
Kriegserklärung anſehen. Modificationen des Cabi⸗ 
nets werden nach der Vertagung des Congreſſes er- 
15 N an e 8 Kentucky hat die Re⸗ 
1 „ welche einen Friedensabſchluß begehrt, an⸗ 
nullirt. Nachrichten aus Louisville . hat 
die ganze Unions flotte vor Wicksburg am 9. Februar 
‚Pofition zum Lengriff genommen. Halbofficiell wird 
mitgetheilt, daß alle Mitglieder der zur Prüfung 
der von auswärtigen Mächten eingegangenen Rela⸗ 
tionen niedergeſetzten Commiſſion jede Idee einer 
Vermittelung verworfen hat, ebenſo jede fremde In⸗ 
tervention, welche Form dieſe auch annehmen möchte. 
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. Politiſche Ueberſicht. 
Wie wir bereits geſtern lurz erwähnten, hat Herr 
v. Bismarck in einem Schreiben an die Vorſteher der Stetti⸗ 
ner Kaufmannſchaft erklärt: „Wenn die Bedeutung unſerer 
jüngſten Verabredungen mit der ruſſiſchen Regierung entftellt, 

re Tragweite übertrieben und ihre Ziele in ein falſches 
Licht geſetzt worden find, und wenn dadurch die Aufregung 
auf beiden Seiten der Grenze und die Gereiztheit der Auf⸗ 
ſtändiſchen gegen Preußen und ſeine Angehörigen unnöthig 
geſteigert worden iſt, ſo kann die Königliche Regierung ſich 
der Ueberzeugung, daß die Intereſſen des Landes dadurch nach 
verſchiedenen Richtungen hin in hohem Grade benachtheiligt 
wurden, nicht verſchließen. Dieſe Uebertreibungen ſind, ohne 
daß der Regierung geſetzliche Mittel zu ihrer Verhinderung 
zu Gebote ſtänden, von der Preſſe angeregt und durch 
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— Was ſich Berlin erzählt. 
Es war ein ſchwerer Kampf, der in dieſer Woche in dem 
\ Ferrer Abgeordnetenhauſe bei Gelegenheit der Debatte 
ber die Convention mit Rußland gelämpft wurde. Die Tri⸗ 
bünen waren bis auf den letzten Platz gefüllt und lauſchten 
mit geſpannter Erwartung den Worten der Redner. Ju der 
iplomatenloge bemerkte man den italieniſchen und nord» 
ameritkaniſchen Geſandten ſo wie den neuen Freiherrn v. d. 
eydt, deſſen ſchmunzelndes Geſicht eine Verkörperung der 
oraziſchen Ode ſchien: Beatus ille, qui procul negotiis, 
eder in freier Ueberſetzung: „Ich bin froh, daß ich nicht mehr 
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eußen eine Verfaſſung beſitzt. Von allen Seiten dönte der 
te Ruf: „zur Ordnung!“ Dazwiſchen ſchallte die Glocke 
des Präſtdenten mit ihrem dröhnenden Geläute. Mit auer⸗ 
ben ust wertber Unerſchrockenheit rad dom Bismarck 
em von i beſchworenen e und wi 
eine m er rüclſichtslos bie alten Ling 
W oute 1 10 aeg ee die. Renee e 
Hauſes verſpottete. Da ereilte 1 leſis: der 
W des Hauſes, Herr Behrend aus Danzig, wahrte 
Sig ürde der preußiſchen Vollsvertretung und drohte die 
— Miniſterpräſident in ſei⸗ 
ſicht ußerungen fortfahren ſollle. Sein etwas bleiches Ge⸗ 
cht wurde noch bleicher, ſelbſt ſeine Inerpreſſibles ſchienen 
ai a ’ g 


zu vertagen, wenn der Herr 


Donuerſlag, 5 


Jerheerdnung. S 


am 10. Februar die „Nordd. An Ztg.“ — ein Blatt, Sailer 
in iſt. An 
Eu 


Am 11. Februar theilte wiederum die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mit, die Convention beſtimme, daß die auf preußiſches Gebiet 
übertretenden Ruſſen ihre Waffen behalten. 

Am 12. Februar erklärte wieder daſſelbe Blatt, daß 
Preußen auf den Einſpruch Frankreichs und Englands gegen 

eine etwaige Intervention kein großes Gewicht legen 
würde. 

Erſt am 19. Februar brachte die zu Frankfurt a. M. er⸗ 
ſcheinende „Europe“ Mittheilungen über den Inhalt der Con⸗ 
vention und dieſe wurden im Weſentlichen durch Earl Ruſ⸗ 
fell, welcherldieſelben aus keiner andern Quelle, als von dem 
preußiſchen und ruſſiſchen Geſandten hatte, am 20. 
Februar im Londoner Parlament beſtätigt. An demſelben 
Tage wurde als ſicher bekannt, daß preußiſche Truppen bei 
Dobrzyn die ruſſiſche Grenze überſchritten hatten. Erwägt 

man nun nach ſchließlich, daß genau in dieſelbe Zeit das Ge⸗ 
ſpräch des Herrn v. Bismarck mit Herrn Behrend fällt, in 
welchem Herr v. Bismarck außer der Beſtätigung der Con⸗ 
vention nach die Ausſicht auf eine Grenzerweiterung ſtellte, fo 
hat man das Material zur Beurtheilung beiſammen. Her⸗ 
vorzuheben iſt indeß noch beſonders, daß die Preſſe ſich im 
Ganzen zuwartend verhielt. Noch am 14. Februar erklärten 
wir in unſerm Leitartikel, wir glaubten trotz alles Lärms der 
offiziöſen Berichte an eine preußiſche Intervention nicht! 

Am 2. März hat Se. Majeftät der König eine Deputa⸗ 
tion des Deutſchen Handwerkerbundes empfangen. Oſt⸗ und 
Weſtpreußen vertrat in derſelben Hr. Stellmacher Friedrich aus 
Danzig. Der Bund petitionirte um Ausführung der Ge⸗ 
Majeſtät der König hat der Deputation 
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denen Boden. Dieſe ſtändigkeit, 
werke. Die frühere Zunftwerfaſſung konnte den Anforderun⸗ 
gen der Zeit nicht mehr entſprechen. Sie ſelbſt erkennen dies 
an. Sie find aber auch mit Recht überzeugt, daß Meine Re- 
gierung derjenigen ſelbſtſtändigen und ‚corporatisen Geſtal⸗ 
tung der Gewerke, welche den jetzigen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, jede Pflege und Aufmunterung zuwenden wird. Ihr 
Stand wird es dabei ſelbſt an rühriger Wirkſamkeit und kla⸗ 
rer Erkenntniß ſeiner Aufgabe nicht fehlen laſſen, und Ich 
werde gern zu allen Einrichtungen die Hand bieten, welche 
ohne Beeinträchtigung anderer berechtigter Anſprüche dem Er 


folg Ihrer Bemühungen nützlich ſein können. Der ganze 


Gegenſtand iſt ſo vielſeitiger Natur und verdient eine ſo reif⸗ 
liche Erwägung nach allen Seiten, daß eine endliche Feſtſtel⸗ 
lung große Schwierigkeiten haben wird.“ 


— ̃ ͥ — — i' 
ſich zu verfärben, ein nervöſes Zittern zuckte über feine hohe 
Geſtalt, als er dae Unerhörte erleben mußte, daß man gegen 
einen preußiſchen Miniſterpräſidenten und hochgeborenen Ca⸗ 
valier das bürgerlich gemeine Hausrecht in Anwendung zu 
bringen wagte. Mit edlem Anſtande empfing er, ein neuer 
Cäſar, den parlamentariſchen Todesſtoß; nur als der ihm 
befreundete Vincke den rhetoriſchen Dolch gegen ihn zückte, 
verhüllte Cäſar das kahle Haupt, indem er murmelte: „Auch 
Du, mein Sohn Brutus!“ 8 
Fern von all dem politiſchen Treiben der Gegenwart hat ſich 
hier ſchon ſeit längerer Zeit ein Verein von Geiſterſehern 
und Tiſchrückern gebildet, der im Stillen ſein Weſen treibt 
und den dunklen Myſterien der Natur und ihren Nachtſeiten 
nachſpürt. An der Spitze deſſelben ſteht der geheime Regi⸗ 
ſtrator Herr Hornung, ein Mann, der mit Geiſtern wie mit 
Seinesgleichen umgeht und die Todten zu Thee und Abend⸗ 
brod in ſeiner Wohnung empfängt. Vor Kurzem hatte er 
den ſeeligen Dichter Heine, den ungezogenen Liebling der 
Grazien gelader, der auch ſo liebenswürdig war von Paris 
nach Berlin zu kommen und in einer Geiſter⸗Soirse des Herrn 
Hornung zu erſcheinen. Aus der in einer umfangreichen Bro⸗ 
chüre veröffentlichten Unterhaltung geht jedoch hervor, daß der 
Aufenthalt im Jenſeits nicht vortheilhaft auf den Geiſt Heine's 
eingewirkt hat, indem der witzige Dichter viele Dummheiten 
zum Beſten gab. Vielleicht ging es ihm dadei nach feinem 
Tode, wie es ihm ſchon ein Mal bei ſeinem Leben gegangen 
war. Als nämlich eines Tages eine liebenswürdige Dame 
Heine beſuchte, nachdem ihn ſo eben ein langweiliger 
und geiſiloſer Gaſt verlaſſen hatte, ſagte er zu ſei⸗ 
ner Freundin: „Sie werden mich gewiß heute ſehr 
langweilig finden, da ich mit dem Herrn, der ſo 
eben gegangen iſt, meine Gedanken „ausgetauſcht“ habe. — 
Vielleicht wird es die Leſer intereſſiren, zu erfahren, wie 
dieſe „Todtengeſpräche“ geführt werden. Wir begleiten ſie 
zu dieſem Zwecke in die Wohnung des Herrn Hornung; hier 
ſitzen um einen runden Tiſch eine Anzahl eingeweihter Geiſter⸗ 
ſeher, welche ihre Augen auf ein ſeltſames Jaſtrument rich⸗ 
ten, das die größte Aehnlichkeit mit einem fogenannten 
„Storchſchnabel“ hat und den Dreifuß der modernen Pythia 
darſtellt. Dies iſt der hochgeprieſene „Pſychograph“, mit 
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andels⸗Zeitung meldet, daß die preu⸗ 
errn v. Rothſchild hat anftagen laſſen, 
ob er, im Falle die Ereigniſſe eine Anleihe fellten nothwen⸗ 


Die Bank⸗ und 
ßiſche Regierung bei 
dig machen, dazu bereit wäre; allein der Bankier ſoll abge⸗ 
lehut haben. 5 

Aus Polen liegen keine neueren Berichte vor. Die Nie⸗ 
derlage der Ruſſen bei Myszlow wird beſtätigt. — Wielo⸗ 
polski's Stellung ſoll unhaltbar geworden ſein. 

Bezeichnend iſt und bleibt das Verhalten der ruſſiſchen 
Organe, welche übereinſtimmend ſich ſo äußern, als ob Ruß⸗ 
land nur aus Gefälligleit gegen Preußen auf die ihm von 
dort angetragene Convention eingegangen wäre. Selbſt das 
Organ des Fürſten Gortſchakow, der „Nord“, ſagt dar⸗ 
über: „Dieſes Votum wird nicht den Fall des Herrn 
v. Bismarck herbeiführen, aber es wird nichts deſto weniger der 
Politik Schranken geſetzt haben, über welche die beſten Freunde 
Preußens verzweifeln möchten. Der geehrte Berichterſtatter 
der Commiſſion hat beim Schluſſe der Debatten mit Recht 
ſagen können: „Wir wollen das Land unſerem Könige retten 
und unſeren König dem Lande.“ — Das hat Hr. v. Bis⸗ 
marck davon! 


Landtags- Verhandlungen. 

21. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 4. März 
Fortſetzung der Debatte über den Antrag der Budget⸗ 
Commiſſion, den confeſſionellen Character der höheren Lehr⸗ 

anſtalten zu beſeitigen. : 
bg. v. Sybel. Ihm ſei der Abg. Reichenſperger ſtets 
als ein ſehr großer Dialectiker erſchienen; er erinnere an ſeine 
Ausführungen über Art. 99 der Verfaſſung. Geſtern habe 
er mit einer andern rhetoriſchen Figur operirt, mit der 
petitio prineipii oder den Quid pro quo (Heiterkeit). Er 
habe aus der Entſtehungsgeſchichte des Art. 15 der Verfaſ⸗ 
jung beweiſen wollen, daß bei der Anſtellung von Lehrern 
wie bisher verfahren werden müſſe. Er habe aber keines⸗ 
wegs bewieſen, daß zu den Leiſtungen des Staats die Anſtel⸗ 
lung von Lehrern in der von ihm gewünſchten Weiſe gehöre. 
Das habe er ſtillſchweigeud vorausgeſetzt und das gerade war 
zu beweiſen. Der Redner weiſt nun nach, daß der Art. 15 
den Religionsgeſellſchaften nur diejenigen Anſtalten, Stif⸗ 
tungen und Fonds garantire, in deren Beſitz fie ſich befän⸗ 


den und die zu ihren Zwecken beſtimmt wären. Wenn zu 
die lle Unterrichsanſtalten des Staates gehörten, müßten 
alle rien ce u n 
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Schulen ſtehen nun aber nicht im Beſitz der Kirchen, fie haben 
ferner nicht kirchliche Zwecke, wie der Art. 15 es verlangt. 
Denn zwiſchen Ertheilung des Religions > Unterrichts als 
einen unter vielen Unterrichtsgegenſtänden und ausſchließlich 
kirchlichen Zwecken ſei ein großer Unterſchied. Wolle man 
3. B. das Kgl. Cadettencorps unter die Aufſicht des Ober⸗ 
kirchenraths oder einer biſchöflichen Oberbehörde ſtellen? Es 
ſei aber auch ferner der Grundſatz heranzuziehen, daß ein 
Geſetz ſo lange gelte, bis es aufgehoben ſei. Die Verfaſſung 
habe den Grundſatz des preußiſchen Landrechts nicht aufger 
hoben, daß die Schulen Staatsanftalten ſeien. Nach allen 
Bedürfniſſen unſerer modernen Zuſtände, unſerer moder⸗ 
nen Bildung, unſeres modernen Lebens gehören die 
Schulen dem Staat. Gerade, weil man den Ar⸗ 
tikel 20 der Verfaſſung: „Die Wiſſenſchaft und 


deſſen Hilfe Herr Hornung die Geiſter citirt und lange Un⸗ 
terredungen mit ihnen führt. Einer der Anweſenden wünſcht 
mit einem längſt Verſtorbenen eine Unterhaltung anzuknüpfen, 
ſogleich telegraphirt der Pſychograph nach dem Himmel und 
die Autwort erfolgt mit Schnelligkeit, indem Herr Hornung 
aus den Drehungen des Plychographen auf einer mit den 
Buchſtaben des Alphabetes ‚verjehenen Scheibe die einzelnen 
Sätze zuſammenfügt. Zuweilen paſſen die Antworten auf die 
Fragen allerdings wie die Fauſt aufs Auge, aber das ſchadet 
nichts. Herr Hornung belehrt uns nämlich, daß auch die 
Geiſter nicht immer aufgelegt zur Unterhaltung ſind und mit⸗ 
unter recht tolles Zeug weil, was man ihm gewiß gern 
glauben wird. 

Außer mit dieſen Geiſtercitationen beſchäftigt ſich 8 
Hornung ſehr angelegentlich mit der Auffindung des „ de, 
jener räthſelhaften Naturerſcheinung, welche der bekannte Che⸗ 
miker Baron Reichenbach in Wien entdeckt haben will, die 
aber außer ihm noch kein irgend bedeutender Naturforſcher bis 
jetzt anerkannt hat. Nach ſeinen Angaben iſt das „Od! eine 
neue Naturkraft, die, ähnlich der Elektricität, auf die mannig⸗ 
fachſte Weiſe erregt werden kann und wie dieſe 15 auftre⸗ 
ten fol. Das Od entwickelt ſich in Krallen, im Magnet, 
im menſchlichen Körper, bei gewiſſen chemiſchen Prozeſſen und 
durch mechaniſche Ecſchütterungen. Das ſo erzeugte Od foll, 
ſich auf verſchiedene Weiſe offenbaren: durch die Wirkung auf 
den Geſichtsſinn, indem die genannten Körper im Dunkeln 
ein eigenthümliches Licht ausſtrahlen, ferner durch Gefühl und 
Geſchmack: fo ſoll der eine Magnetpol ſich kalt, der andere 
warm anfühlen, ein Glas Waller in der rechten Hand gehal⸗ 
ten anders ſchmecken, als wenn es in der linken Hand gehalten 
wird. Das Op ſcheint jedoch ariſtocratiſcher und hͤchſt excluſtver 
Natur zu fein, da es nicht für alle Menſchen, ſondern nur für ge⸗ 
wiſſe Perſonen wahrnehmbar iſt, für die ſogenannten „Sen⸗ 
ſitiven“. Reichenbach felbft iſt nach feinen eigenen Bekenntniſſen 
nicht fenfitio und kennt daher das von ihm eingeführte „Od“ 
nut vom Hörenſagen. Nichts deſto weniger iſt ec von der 
Wahrheit ſeiner Entdeckung vollkommen erzeugt und ſucht 
auch Andere für feinen Glauben zu gewinnen. Zu dieſem 
Behufe iſt er im vergangenen Jahre nach Berlin gereiſt, um 
die hieſigen Naturforſcher, welche die Exiſtenz des „Od“ be⸗ 
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ihre Lehre iſt frei“ im Auge habe, ziehe man als Leiter der 
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Schule den Staat der Kirche vor. Früher habe der Staat | das Wort Toleranz die Indifferenz ſubſtituirt. Dieſe würde 


die Völker und ihre Intereſſen getheilt, früher ſei der Staat 
deßhalb nicht geeignet geweſen, die Schule zu leiten. Jetzt 
ſeien es die Staaten, welche die Völker vereinen, die Kirche, 
welche fie aus einanderreiße. Die Kirche würde die Schule nur als 
ein Anhängſel der Kirche, die Wiſſenſchaft nur als in ihrem 
Dienſte ſtehend betrachten. Grade um die Schule ihrem 
Zwecke zu erhalten, müſſe ſie frei von der Kirche werden. 
Genau in dem Grade ſei die intellectuelle Bildung ſtets ge⸗ 
wachſen, als fie ſich von fremden Einflüſſen freigemacht. 
Man wiſſe, welchen ſchrecklichen Einfluß der Satz: „Umtehr 
der Wiſſenſchaft“ gehabt habe. Es handle ſich um eine Frage 
von großer Wicht 
Stagkes geſchichtlich weiterführen oder ob man fie zurückſchrei⸗ 
ten laſſen wolle. (Bravo!) 

Abg. v. Mallinkrodt gegen den Commiſſiong⸗An trag: 
Die Art und Weiſe, wie die Commiſſion jetzt den Artikel 15 
der Verfaſſung gradire und mit den Artikeln 21 und 24 um⸗ 
ſpringe, erinnere an ihre vorſährige Anwendung des Art. 20 
auf den Collegienzwang, wonach allmälig jeder Gymnaſiaſt 
ſich ſelbſt die Klaſſe ausſuchen könne, in der er ſitzen wolle 
(Ohl). Weil nichis von alledem, was ſie wolle, darin ſtehe, 
b — argumentire fie — ſei es verfaſſungsmäßig, daß 

lles nach ihrem Sinne gehe. Gegen die Ausführung des 
Vorredners mache er noch darauf aufmerkſam, daß die Saw 
len nach dem Landrecht keineswegs ausſchließlich Staatsanr 
ſtalten ſeien; daſſelbe kenne auch andere Schulen. Art. 22 
der Verfaſſung ſtelle überdies die Unterrichtsertheilung unter 
gewiſſen Bedingungen ausdrücklich frei. — Der Zweck des 
Commiſſionsantrages ſei, die Toleranz zu befördern. Dieſer 
Zweck werde durch Herſtellung der Parität keineswegs erreicht. 
Im vorigen Jahre habe der Abgeordnete für Crefeld in bie» 
ſer Richtung Ausführungen gemacht, die nicht mehr chriſtlich, 
die auch den Feueranbetern gemeinſam ſeien: er habe von der 
Nothwendigkeit des Gottvertrauens als der alleinigen Richt⸗ 
ſchnur für die Ertheilung des Weine geſprochen. Bei 
der angeſtrebten Betheiligung der confeſſionellen Unterſchiede 
handle es ſich keineswegs um Verſöhnung der Confeſſionen — 
ein Begriff, mehr veraltet als der weſtphäliſche Friede —, um 
Aufhebung der Spannung unter den Confeſſionen; ſondern 
der Unglaube, die Feindſeligkeit gegen beide Confeſſionen ſei 
das eigentliche Motiv. — Es ſei auffallend, daß derſelbe 
Mann, der vor wenigen Tagen den Hymnus auf den Haupt⸗ 
Revolutionsmann, den Grafen Cavour, geſungen, auch für 
diefen Commiſſtonsantrag jo warm eintrete; nicht minder 
auffallend, daß je mehr die vorgeſchrittenen Parteien die Ma⸗ 
jorität in dieſem Hauſe reh um ſo öfter man ſich mit 
Discuſſion kirchlicher Fragen beſchäftigt habe. — Die alt⸗ 
liberale Partei vertrete den Proteſtantismus in ſeinen An⸗ 
fängen, ſeiner rationaliſtiſchen Entwickelung. (Heiterkeit.) Je 
weiter man nach links gehe, um ſo mehr nehme der Boden 
des Poſitiven ab; er mache ſich anheiſchig, Stellen in den 
ſymboliſchen Büchern und Schriften Luthers nachzuweiſen, 
welche dieſe Parteieu nicht anerkennen würden. Die logziſche 
Conſequenz führe zur entſchiedenen Feindſeligkeit gegen das 
Chriſtenthum. (Unruhe.) Er dürfe doch wohl feine perſön⸗ 
liche Ueberzeugung ausſprechen, daß ſchließlich die Revolution 
ſich in dem Kampf gegen das Chriſtenthum manifeſtire. (Bei⸗ 
fall bei den Katholiken). | 

Abg. Techow: Die Conſequenzen, die der Abg. von 
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falſch; das Motto ſeiner Partei ſei vielmehr: „Gleichberech⸗ 
tigung aller Parteien“, und dies Motto ſei auch der Grund 
des Antrags der Commiſſion. Was die Beſchuldigung be⸗ 
träfe, er und ſeine Freunde ſetzten ſich über den Art. 15 der 
Verfaſſung hinweg, ſo verweiſe er nochmals auf den Wort⸗ 
laut dieſes Artikels. Es würde den Gegnern nicht gelingen, 
zu beweiſen, daß zu den in jenem Artikel bezeichneten Anſtal⸗ 
ten die Staatsgymnaſien gehörten. Am beſten würde dieſe 
Anſicht widerlegt durch die Ausführung des Miniſters La⸗ 
denberg: „Die Schulen gehören dem Staate.“ — Der Ein⸗ 
wand, daß ſich la der Antrag der Commiſſion anch auf Prir 
vatſchulen beziehe, würde dadurch widerlegt, daß er ja bie 
Schulen ausſchlöſſe, deren beſtimmte Satzungen dem Antrage 
entgegenſtänden. — Er wundre ſich überhaupt über die gro⸗ 
ßen Dimenſionen, die man hier dem Antrage gegeben, der⸗ 
ſelbe habe keine Hintergedanken. Ihm und feiner Partei ſei 
das Chriſtenthum fo theuer wie den Gegnern, er ſähe daſ⸗ 
ſelbe aber nicht in den confeſſtonellen Unterſchieden, das Chri⸗ 
ſtenthum ſei die Liebe. Dies Weſen des Chriſtenthums werde 
nicht aufgehoben, wenn verſchiedene Confeſſionalitäten in der 
Schule zuſammen leben. Der Abg. Reichenſperger habe für 
— — —— — —— ͤ ͤ—́wꝰ — — 


zweifelten, durch ſeine Experimente zu bekehren. Es wurde 
ihm zu dieſem Zwecke auch bereitwillig ein Zimmer auf dem 
mineralogiſchen Muſeum eingeräumt, das Reichenbach abſo⸗ 
lut verfinſtern ließ, um durch eine Reihe von photographi⸗ 
ſchen Verſuchen die Wirkung des Ods zu beweiſen. In der 
That zeigte ſich, als ein Bergkryſtall in dem dunklen Zim⸗ 
mer mit ſeiner Spitze einer zum Theil bedeckten photographi⸗ 
ſchen Platte ausgefegt wurde, an dieſer eine Stelle ebenſo 
afficirt, als ob ein ſchwaches Licht darauf eingewirkt hätte. 
Magnete, menſchliche Hände, ſchallende Glocken und eine 
Düte Kochſalz brachten daſſelbe Reſultat hervor, jo daß Rei; 
chenbach ſeine Entdeckung für bewieſen hielt und unter dem 
Titel „Odiſche Begebenheiten in Berlin im Jahre 1862“ eine 
Schrift veröffentlichte, worin er ſeinen Triumph verkündigte, 
aber leider — alle a zu feinen Gunſten lautende Verſuche 
abſichtlich verſchwieg. Dieſe Schrift hat jetzt der Aſſiſtent am 
Königl. mineralogiſchen Muſeum, Herr Hermann Vogel, 
der den Experimenten Reichenbachs perſönlich beigewohnt hat, 
im „naturwiſſenſchaftlichen Verein“ einer unparteiifchen Kri⸗ 
tit unterworfen und durch Anführung einer Menge ſchlagen⸗ 
der Thatſachen die Exiſtenz des „Od“ von Neuem in Frage 
geſtellt. Den Freunden und Anhängern des „Od“ und unter ihnen 
dem Herrn Hornung blieb nichts übrig, als die oft gemißbrauch⸗ 
ten Worte Shakeſpeares anzuführen: „Es giebt Vieles unter die⸗ 
ſem Mond, wovon ſich unſere Schulweisheit nichts träumen 
läßt.“ — Wenden wir uns von den Nachtſeiten der Natur 
zu den Nachtſeiten des geſellſchaftlichen Lebens, fo begegnen 
wir hier dem intereflanten Criminalprozeſſe gegen den Re⸗ 
ſtaurateur Mäder, der eine ganze Hochzeitsgeſellſchaft, be⸗ 
N aus ungefähr 90 Perſonen, zu vergiften verſucht hat. 

zntereſſanter als die gerichtlichen Verhandlungen, welche mit 
der Verurtheilung des Angeklagten zu einer dreijährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe endeten, erſcheint uns das Motiv einer ſolch un⸗ 
erhörten That und der pfychologiſche Zuſtand des Verbre⸗ 
chers. Weder Rache noch Gewinaſucht konnten der Grund 
dieſer Vergiftung ſein, da Mäder ſich ſagen mußte, daß durch 
ein derartiges Ereignit, auch wenn es nicht durch feine 
Schuld herbeigeführt worden wäre, fein Geſchäft in der öf⸗ 
fentlichen Meinung leicht zu Grunde gerichtet werden durfte. 
Eigenthümliche Streiflichter wirft dagegen die Unterſuchung 


einer Partei gezogen, ſeien 
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Wichtigkeit, ob man die Entwickelung unſeres 


terricht aber nicht unter den Zwan 
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nicht beabſichtigt, denn man wolle den confeffionellen Reli» 
gions⸗Unterricht beibehalten. Er hoffe, daß die Zeit kommen 
werde, wo die wahre chriſtliche Liebe in den Kindern gepflegt 
werden würde zum Heil und Segen des Vaterlandes. (Bravol) 

Abg. Reichenſperger (Beckum): Er habe ſich als 
Richter daran gewöhnt, verſchiedene Auſichten anzuhören, ja 
ſogar ſie plauſibel zu finden, wenn er auch nicht dafür ſtim⸗ 
men könnte; aber er müſſe offen geſtehen, als Chriſt begreife 
er die Ausführungen des Abg. v. Sybel nicht. Der vorlie⸗ 
gende Antrag ſei am wenigſten geeignet, die Gleichberechti⸗ 
gung der Confeſſionen herbeizuführen. Der Abg. Oſterrath 
habe in der Commiſſion beantragt, feine von der Majſorität 
abweichende Anſicht in den Bericht aufzunehmen; daſſelbe ſei 
aber abgelehnt worden. 9 05 hört!) Seine und ſeiner 
Freunde Anſicht ſcheine Überhaupt verurtheilt zu fein, todt⸗ 
geſchwiegen zu werden, Er fordere das Haus auf, nicht dem 
Abg. v. Sybel auf ſeinem Wege zu folgen. Derſelbe gehe 
davon aus, daß in dem Staate alle Intelligenz verkörpert 
ſei. Würde man das vielleicht auch der ietzigen Regierung 
gegenüber nicht unbedingt gelten laſſen wollen (Heiterkeit), 
ſo ſei doch die logiſche Conſequenz dieſes Satzes immer 
und überall das Gegeutheil der Freiheit. Das möge man 
bedenken. h 

Abg. Krauſe (Magdeburg) für den Commilflonsantrag. 
Der Landtag ſel keine Kirchenverſammlung, aber wohl berech⸗ 
tigt, über die rechtliche Seite der vorliegenden Frage zu ver⸗ 
handeln. Selten ſei ihm eine Rede wie die eſtrige des Abg. 
für Geldern vorgekommen, die mit größerem Apparat weniger 
bezweckt hätte. Er habe behauptet, man ſtehe unmitteltar 
vor einer eclatanten Verfaffungsverletzung. Die Beweis füh⸗ 
rung ſelbſt ſei ſehr ſchwach geweſen. Der Redner habe be⸗ 
hauptet, Art. 15 der Berfalung habe eigentlich bezweckt, den 
Beſitzſtand der confeſſionellen Schulen von 1850 zu fixiren. 
Möglich, daß er und feine Freunde damals dieſe Abſicht ges 
habt, der Sinn des Artikels ſei dies aber nicht Die Aus⸗ 
legung des Redners ſei gerade fo richtig, als wenn man be⸗ 
haupten wollte, ſäumtliche Beſizthümer evangeliſcher oder 
ma pol Staatsbürger gehörten der evangeliſchen oder 
katholiſchen Kirche. Nach dieſer Ausführung würden etwa 
ſämmtliche Wohlthätigkeits-Anſtalten Berlins unter dem Ober⸗ 
kirchenrath ſtehen. Art. 24 erfordere nur für die Volksſchulen 
möglichſte Berückſichtigung der confeſſtonellen Unterſchiede. 
Daraus folge, daß dieſe Berückſichtigung für andere Lehran⸗ 
ſtalten nicht nothwendig ſei. Art. 15 wolle und könne 
nichts anderes beſagen, als diejenigen Anſtalten, die eine 
Kirchengemeinde befigt, die will ihr der Staat garantiren, 
d. h. er will ſie in dieſem Beſitz anerkennen. Da⸗ 
mit ſei allerdings garantirt, daß der Staat diejenigen 
Leiſtungen, die er ihr zu Wohlthätigkeits⸗ und 
Schulzwecken ꝛc. gewähre, auch fernerhin leiſten werde. Aber 
keineswegs garantirt ſeien damit etwa auch die Beſitzthümer, 
die der Kirche nicht gehörten. Die Rechtsfrage liege mithin 
durchaus zu Gunſten des Antrages. — Daß von einem con⸗ 
feſſionsloſen Unterricht in dem Antrage gar nicht die Rede 
ſein köune, verſtehe ſich von ſelbſt. Er kenne natürlich nur 
eine Religion auf pofttivem Boden. Unter confeſſionsloſen 
Schulen ſei zu verſtehen, daß der Religionsunterricht im Sinne 
der zu berückſichtigenden Confeſſionen ertheilt, der übrige Un⸗ 

irgend einer confeſſio⸗ 
ffaſſung geſtellt werde. Das ſei der Sinn des An 
trages. — Der Gang der Weltgeſchichte ſtrebe dahin, daß 
alles, was nicht unter die Hoheit der Kirche gehöre, ihrer 
Autorität nicht unterſtellt werde. Damit ſtimme aller⸗ 
dings nicht das Verwaltungsprincip unſeres Cultusminiſte⸗ 
riums, das ſich ſeit zehn Jahren anhaltend bemühe, dieſen 
Gang der Weltgeſchichte zurückzuſchrauben, während jeder an⸗ 
dere Menſch ſich freue, wenn Anftalten des Unterrichts, der 
Wohlthätigkeit ꝛc. frei feien von dem Zwange der Confeſſio⸗ 
nen, bemühe ſich die Verwaltung, immer mehr und mehr da, 
wo dies der Fall ſei, Nechtstitel zu finden, um den Zwang 
wieder herzuſtellen. (Beifall.) : 

Abg. Plaßmann gegen den Commiſſionsantrag: Wenn 
die Schulen Einrichtungen des Staats genannt würden, ſo 
ſolle das nur heißen, daß fie in ihren letzten Zwecke dem 
Staate dienten, dabei ſolle aber der Staat den Zweck achten, 
den die Schulen durch ihre urſprünglichen Stifter bekommen 
hätten. Confeſſionell könne übrigens jeder Unterricht gegeben 
werden, der Schreibunterricht durch den Inhalt der Vorſchrif⸗ 
ten, auch die Phyſik. So habe einmal ein Lehrer bei Erklä⸗ 
rung einer Electriſirmaſchine geſagt: „Seht mal, der Moſes 
war ein ſchlauer Kerl, der kannte ſchon die Electricität und 


auf den Character und den moraliſchen Zuſtand des Ange, 
lägten. Derſelbe gehört einer Familie an, die unter ſchein⸗ 
barer Wohlhabenheit und bürgerlichem Anſtand die tiefſte Zer⸗ 
rüttung und ſittliche Fäulniß verbirgt. Die Mutter des Mä⸗ 
der ſteht noch zur Zeit unter der Anklage eigennütziger 
Brandſtiftung, indem auf ihr der Verdacht ruht, das von ihr 
gepachtete „Geſellſchaftshaus“, ein bekanntes öffentliches Ver⸗ 
gnügungslokal, angezündet zu haben. Mäder ſelbſt zeigte von 
jeher eine gewifje Luſt, feine Umgebung zu quälen und Per⸗ 
ſonen, die er nicht leiden mochte, auf lede Weiſe zu ärgern. 
Einem Dienſtmädchen, das ſeine ſinnlichen Liebesanträge zu⸗ 
rückwies, drohte er „Etwas“ ins Eſſen zu miſchen, daß fie 
daran denken ſollte. Grauſamkeit und Sinnlichkeit pflegen 
aber Hand in Hand zu gehen und gerade vorzugsweiſe wol ⸗ 
lüſtige Menſchen zeigen eine gewiſſe Neigung zur Giftmiſcherei. 
Gegen einen Mitgefangenen äußerte Mäder: er habe nur den 
lüdiſchen Hochzeilsgäſten eine Poſſe ſpielen und fie einſchläfern 
wollen. Aus all dieſen Gründen flud wir geneigt anzuneh⸗ 
men, daß angeborene Bosheit, ein dämoniſcher Kitzel, an den 
Leiden Anderer ſich zu ergötzen, verbunden mit einem faſt 
gedankenloſen Leichtſinn, die Motive der entſetzlichen That ge⸗ 
weſen ſind. Bedenkt man, daß ein einziger Gran des von 
iym gebrauchten Giftes (morphium purum) ſchon hinreicht, 
einen Menſchen zu tödten, daß in dem Reſt des vergifteten 
Caffee's noch mehr als 30 Gran unaufgelöſten Morphiums ge⸗ 
funden wurden, jo läßt ſich nicht bezweifeln, daß unter Ums 
ſtänden die ganze aus 90 Perſonen beſtehende Geſellſchaft 
getödtet worden wäre. Nur die ſchwere Löslichkeit des Giftes 
und die ſchnell herbeigerufene Hilfe der Aerzte verhinderten 
dieſen grauenvollen Ausgang eines Bubenſtreiches. 

Im Königlichen Opernhauſe hat Herr Wachtel, dieſer 
Tenor par excellence, fein Gaſtſpiel bei höchſten Preiſen, 
fo daß das Parquet⸗Billet zwei Thaler koftete, unter dem 
ſtürmiſchen Applaus des großen Publikums beendet. Auch 
die Kritik hat die großen Niturgaben und das angeborne 
Talent des berühmten Sängers mit warmer Anerkennung 
aufgenommen, obgleich ſie nicht verſchweigen konnte, daß ſeine 
muſitaliſche Bildung und feine geiſtige Auffaſſung der von 
ihm vorgeführten Partien nicht immer gleichen Schritt mit 
ſeinen unvergleichlichen Anlagen hält. Seine Stimme iſt un⸗ 


hat den Inden vorgeredet, es wäre Feuer aus dem Dornbuſch 
gekommen“. (Große Hekterkeit.) 

Abg. Dr. Waldeck: Art. 15 der Verfaſſung habe mit 
der Frage nichts zu thun, ob an einem Gymnaſium katho⸗ 
liſche oder eva geliſche Lehrer angeſtellt werden, ob die 
Staats gymnaſien einen coufeſſlonellen Character haben 
ſollen. Der coufejltonelle Character, der unſern Gymnaſien 


beigeletzt werde, ſei ein Mißbrauch. Die Partei, die ihm 
gegenüberſitze (die Katholiken), mache zu feinem großen Be⸗ 


dauern die religiöſe Confeſſton zum Schiboletth einer politi⸗ 
ſchen Partei. (Unruhe, Widerſpruch von den Katholiken.) 
Allerdings ſei das der Fall! Wie komme es ſonſt, daß man 


von den Rednern dieſer Partei Anſichten vertheidigen höre, 


die wenigſtens im entſchiedenen Widerſpruch mit ihren Wäh⸗ 
lern ſtehen. (Widerſpruch, Unterbrechung. Der Präſident 
macht den Rednern darauf aufmerkſam, daß dieſe Bemerkung 
nicht zur Sache gehöre.) Das Syſtem unſerer Verfaſſung 
— er habe ein Recht dies zu ſagen, denn er ſei bei deren 
Entſtehung mit betheiligt geweſen — beruhe auf der geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung von Jahrhunderten und berückſichtige 
gleichzeitig das Intereſſe aller Confeſſionen und Religions- 
geſellſchaften. Es beruhe darauf, daß die Kirche nicht unter 
dem Staat ſtehe. Die Schule gehöre nicht unter die Kirche. 
Dieſer Zaſtand ſei mit der gegenwärtigen Ordnung der Welt 
unvereinbar. Am Ende einer nach dieſer Richtung gelei⸗ 
teten Entwickelung würde unzweifelhaft die gegenſeitige Unter ⸗ 
drückung der Religionsgeſellſchaften ſtehen. Beifall 

Man habe hier von der Beſtimmung der Verfaſſung in 
Betreff der Volksſchulen geſprochen, es handle ſich aber um 
die Gymnaſien und Realſchulen Gebe es keine confeſſionel⸗ 
len Gymnaſien, jo Tage der Staat, der die Oberaufſicht 
führt: Ihr ſollt den Glauben reſpectiren (lebhafter Bei⸗ 
fall), weder im ſpeciell katholiſchen, noch im ſpeciell evan⸗ 

eliſchen Sinne lehren. Gerade auf evangeliſchen Gymnaſien 
een, wie er hiermit öffentlich ſignaliſiren wolle, Verletzungen 
dieſes Grundgeſetzes vorgekommen. — Der Commifſtous⸗ 
antrag verlange nur, daß kein Unterſchied nach Confefſtonen 
beim Unterrichte ſtattfinde. Es gebe eigentlich nur eine 
Disciplin, in der ein ſolcher Unterſchied hervortreten könne: 
die Geſchichte. Es ſeigeſagtworden, der Commiſſtonsantrag werde 
keinen Erfolg haben. Er wiſſe wohl, daß Alles, was das 
Haus hier thue, für Verfaſſungs⸗, Gemeindeleben ꝛc. für jetzt 
keinen Erfolg haben werde; da aber der Antrag bereits im 
vorigen Jahre angenommen, ſo ſei es Pflicht des Hauſes, bei 
der jetzigen Gelegenheit wieder darauf zurückzukommen. — 
Art. 15 der Verfaſſung ſei jo unverfänglich und enthalte fo 
wenig das, was man jetzt darin ſuche, daß er ſelbſt ſeiner 
Zeit ganz unbefangen dafür geſtimmt habe. Derſelbe ſage 
nichts weiter, als daß den Kirchengemeinden die unbedingte 
Verwaltung ihres Eigenthums ohne Einmiſchung des Staats 
zuſtehen ſolle. Das ſei ein ſo enormer Vortheil auch für die 
katholiſche Kirche, wie dieſelbe ſich deſſen in keinem anderen 
Staate zu erfreuen habe. Daneben ſei es natürlich Nieman⸗ 
dem zweifelhaft geweſen, daß die Kirchengemeinden ihr Ei⸗ 
genthum behalten ſollten. 

Die Wurzel der Oppoſition gegen den Commiſſionsantrag 
liege wohl in der allerdings bedeutenden Vergewaltigung, die 
den Katholiken in früherer Zeit widerfahren und denſelben 
noch im Gedächtniß ſei. Dieſelben dächten noch an eine pro⸗ 

Propaganda. Auf diefen Geb ma 


teſtantiſche ken 
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tiſchen Staat die Rede geweſen. (Zuſtimmung.) Wenn 
nur das geringſte Recht der Katholiken verletzt werden ſollte 
würde er ſich gewiß dagegen ſetzen. Der Antrag laſſe die 
Confeſſionen in dem Zuſammenhang und der Stellung, die 
ſie ſeit Jahrhunderten eingenommen. Von einem erheblichen 
Proſelytismus könne jegt nicht mehr die Rede fein, weil eben 
die Welt für dieſe Differenzen keine Intereſſen mehr habe. 
Darum ſei es nöthig dahin zu ſtreben, daß der Staat die 
eine Confeſſion nicht vor der andern begünſtige. Werde der 
Commiſſionsantrag in dieſem Sinne aufgefaßt, ſo werde man 
18 18 255 Sache nicht fördern, wenn man dagegen ſtimme. 
Beifall. 

Abg. Andrs ſtellt den Antrag: „Den Antrag der Bud⸗ 
getcommiffton zur eingehenden Berathung und Berichterſtat⸗ 
tung an die Unterrichts⸗Commiſſion zu verweiſen“. — Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs unterſtützt den Antrag. — Abg. Roh⸗ 
den unterſtützt den André'ſchen Antrag und ſpricht dem 
Hauſe ſeinen Dank aus, daß es ſeinen Freunden Gelegen- 
heit gegeben habe, ſich ſo ausführlich auszuſprechen. Das 
Plenum ſei nach allen Seiten hin gerecht verfahren. — 
Antrag wird mit großer Maſorität angenommen. 
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ſtreitig die ſchönſte und umfangreichſte, die wir ſeit langer 
Zeit gehört haben, das edelſte Metall von wunderbarem 
Klang und Glanz. Aber es feblt dem Sänger noch die 
künſtleriſche Herrſchaft über feine großartigen Mittel, die 
Vollendung, welche allein die Schule und die geiſtige Beſee⸗ 
lung des vorhandenen Materials geben kann. Die Ungleich⸗ 
heit ſeiner Leiſtungen, eine gewiſſe Neigung, falſch zu into⸗ 
niren und noch manche andere minder bedeutende Schwächen 
machten ſich beſonders bei der Aufführung der Hugemotten 
bemerkbar, worin Herr Wachtel den „Raoul“ fang. Eine 
hohe Frau, welche der Vorſtellung beiwohnte, ſoll ſich keines⸗ 
wegs günſtig über die Leiſtungen des Sängers ge⸗ 
äußert haben; weßhalb auch wahrſcheinlich das be⸗ 
abſichtigte Engagement unterblieb, zumal da Herr 
Wachtel für ein Engagement auf 7 Monate 10,000 
Thaler verlangte und von ſeiner Forderung nichts ablaſſen 
wollte. Auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater wurde 
eine Novität gegeben: „Eine reiche Frau“, Cyarakterbild in 
drei Aufzügen von H. v. Keller. Das Suſet des Stückes 
erinnert vielfach an „die berühmte Widerſpenſtige“ von Sha- 
keſpeare und it ungefähr folgendes: Zwei Schweſtern, die 
anſpruchsloſe Henriette und die lebensluſtige, lanzliebende 
Valerie, heirathen zwei Männer von ungleicher Stellung, die 
erſtere einen armen Beamten, die letztere einen Millionair. 
Von Vergnügungen zu Vergnügungen eilend, erſcheint Valerie 
bald überſättigt und blaſirt, während Henriette das wahre Glück 
des Lebens an der Seite ihres Gatten unter beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen kennen lernt. Der Millionair beſchließt endlich 
ſeine verſchwenderiſche, in einer gefährlichen Kriſis befindliche 
Frau zu heilen. Zu dieſem Zwecke fingirt er mit Hilfe ſeines 
alten, treuen Dieners einen Bankerott, indem er vorgiebt, 
fein ganzes Vermögen durch verfehlte Speculationen verloren 
zu haben. Valerie glaubt ihm, ihr beſſeres Gefühl erwacht, 
ſie tebrt zu ihrer Pflicht zurück und wird auf dieſem nicht 
mehr ganz neuen theatraliſchen Wege gebeſſert. Ein gewiſſes 
Bühnengeſchick, der feine Dialog und die abgerundete Dar⸗ 
ſtellung, beſonders das treffliche Spiel der Frau Formet 
und des Herrn Mittell in den Hauptrollen, verſchafften dem 
ſentimentalen, thränenreichen Stücke eine sänfige Aufnahme 
von Seiten des Publikums. ax Ring. 


Der zweite Gegenſtand iſt die Interpellation des zung den Spalt, der zwiſchen Polen und Deutſchen durch 
1 


0 52 v. Rönne (Solingen) in Betreff der in Aus ſicht ge⸗ 


ten Paßerleichterung. 

Abg. v. Rönne (Solingen): Im Widerſpruch mit den 
Verſprechungen des Miniſters des Innern ſei bald nach dem 
Schluſſe der vorigen Seſſion eine alte Polizeiverordnung 
„Hinckeldeys“ in Berlin wieder aufgefriſcht worden. Diele 
enthalte eine Zuſammenſtellung aller alten Verſchriften über 
Fremdenpolizei, namentlich der Beſtimmungen über die Aus⸗ 
weiſung beſchäftigungsloſer Arbeiter. BE Auffriſchung ſei 
um ſo unerwarteter gekommen, als die Beſtimmungen über 
die Aufenthaltskarten ſchon durch den 2 7 Schwerin für 
Berlin aufgehoben worden. Später habe eine Zeitungs nach⸗ 

richt gemeldet, daß auch an den weſtlichen Grenzen bei Aa⸗ 
chen und Emmerich die Paß⸗Controle verſchärft ſei. Der 
Regierungs⸗Commiſſar habe dies in der Budget⸗Commiſſion 
beſtätigt und als Grund die polniſche Inſurrection angege- 
en. Was könne die polniſche Inſurrection mit der weftlichen 
Grenze zu thun haben? Etwa um von Neuem Polen au 
Rußland auszuliefern, oder wie der Miniſter des Innern, 
der das Ausweiſendürfen als Ausweiſenmüſſen auffaſſe, 
age: „auszuweiſen“. In ihm ſei die Ueberzeugung erwacht, 
daß man durch das Paßweſen nur von Neuem das Publi⸗ 
kum beläſtigen wolle. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Bei meinem 
Amtsantritte fand ich zum Tyeil die Erleichterungen vor⸗ 
bereitet, Nachdem ich mich informirt halte, habe ich Sr. 
Majeftät dem Könige vorgeſtellt, daß das Paßediet vom 
Jahre 1817 legislatoriſche und reglementariſche Beſtimmun⸗ 
gen enthalte. Die erſteren können nur im Wege der Geſetz⸗ 
ſchränt abgeändert werden und habe ich mich darauf be⸗ 
chränken müſſen, Se. Majeftät den König zu bitten, die 
reglementariſchen Beſtimmungen dahin zu modificiren, daß 
eine Beläſtigung des Publikums verhütet wird, namentlich die 
Nothwendigkeit des Viſirens der Bälle und der Löſung von 

altskarten zu beſeitigen. Ich habe Se. Maieftät den 
König gebeten, den Miniſter des Innern zu autoriſiren, eine 
freiere Praxis einführen zu dürfen. Die Allerhöchſte Cabinets⸗ 
freu iſt in dieſen Tagen eingegangen und ich werde mich 
blickt davon Gebrauch machen zu können, fobuld die augen⸗ 

icklichen Zuſtände in Polen eine allgemeine Ausführung 
möglich machen. Wenn der Herr Interpellant nicht verſteht, 
was die Grenz Controle mit dem Aufſtand in Polen zu thun 
habe, fo kann ich nichts dafür; ich habe dieſe Controle für 
nöthig gehalten, um in dem Ganzen der Action unſerer Re- 


gierung zur Niederdrückung des Aufftandes in Polen, au 
dieſen Thel nicht fehlen > laſſen. . c s 
Damit wird dieſer Gegenſtand verlaſſen und noch meh⸗ 


rere Petitionen von geringerem Intereſſe igt. Nächſte 
Sizung Montag. : fie erledigt. Nächſt 
Deutſchland. RT 

— Der „Magd. Ztg.“ wird geſchrieben: Nachdem jest 
der Bicepräſident Behrend conſtotirt hat, daß das von den 
Zeitungen ſchon ſeit längerer Zeit gemeldete Geſpräch wiſchen 
ihm und dem Herrn v. Bismarck über des Letzteren Ideen in 
Betreff der Behandlung der polniſchen Frage in der That 
ſtattgefunden hat, wird es intereſſant fein, noch eine der 
pikanteſten Bemerkungen des Herrn Minifterpräfiventen, die 
bei jener Gelegenheit gefallen iſt, mitzutheilen. Herr v. Bis⸗ 
marck hatte bekanntlich in dem Geſpräch die Occupation des 


rneren Beſitz Polens im Grunde her enig liege. 
Motivirung 2 Taken Laſchanung 155 = 14 duch, 
dun bie lat von der Preſſe dem größern Publikum noch nicht 
zur Kenntniß gebracht iſt, darauf hingewieſen, daß der Kaiſer 
Alexander ſeinem eigenen Bruder, dem Großfürſten Conſtan⸗ 
tin, der bekanntlich jetzt Statthalter in Polen iſt, nicht völli⸗ 
900 Vertrauen ſchenke. Was grade dieſe Bemerkung des 
Miniſterpräſidenten jo intereſſant macht, wird Jeder ohne 
Weiteres fühlen. Es iſt weniger die mitgetheilte Thatſache 
| ſelbſt, welche ſo wichtig wäre, als die für den Miniſterpräſi⸗ 
denten eines mit Rußland durch die Convention doppelt allür⸗ 
ten Staates jo charakteriſtiſche Offenheit, womit er bie, ine 
timſten Verhältniſſe des befreundeten Hofes behandelt. 
N 
| 


Danzig, den 5. März. 

Schwurgericht am 4. März.] Der Arbeiter Mar⸗ 
tin Lange ſteht unter der Anklage: a) in der Nacht vom 
19. zum 20. Juli v. J. in Gr.» Plehnentorf dem Eigenthü⸗ 
mer Zimmermann mehrere Schinken geſtohlen zu haben; 
b) am 4. October v. J. vor dem hieſigen Gerichte in der 
Strafſache contra Fiſch ein falſches Zeugniß mit einem Eide 
bekräftigt zu haben. — Die Geſchworenen beantworteten 
beide Schuldfragen mit Ja, jedoch mit 7 gegen 5 Stimmen. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich der Minorität der Geſchworenen 
an und ſprach den Angeklagten frei. 
Dr N. en zehnten Vortrag für den Gewerbeverein hielt Heir 
* eumann. Er verlas einige feiner Dichtungen; welche dem⸗ 
Naht im Druck erſcheinen ſollen. Unter dieſen Gedichten tft die 
2 Ma ar dab alen. voll ſchöner Schilderung der ſüdlichen Natur; 

en Haupt 1 am Zube vom Meere umwogte Genua gemalt, 
Gebichte bes bohe Gebirge wie ein Kleinod ſchirmt. In dem 
— tiefiten Pi eus Klage“ iſt die Stimmung vorzüglich und regt 
Gan er an. rd nden mit dem unglücklichen, ſchmerzzerriſſenen 
empfunden. Einen iſt „Friede auf Erden“ warm und innig 
den auge 


i f aupt und Sczepanski hat der 
ae 17 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, daß 
politif cher Angel nicht mehr zur Mittheilung 
gleichen wurde genehmigt, benutzt werden darf. Des⸗ 


nehmigt, daß Mä ämmt⸗ 
fen deere im Ben Krege Gee ez 


Thlr. aus „Kreisfonds“ übermitte 
wird den Kriegern, circa 200, in ——.— . 
an welchem letzteren Orte ſich ein deßfälliges Comité gebildet 
bat, dem bereits zu dieſem Behufe reichliche Geldſpenden zu⸗ 
e find, ein Feſtmahl arrangirt werden Zur Ueber⸗ 
telung des Geldgeſchenkes Seitens des Kreiſes an die in 
7 zu bewirthenden Veteranen iſt Herr Kreisſtand Rech⸗ 
a die Bolligen veröffentlicht folgenden Proteſt: 
PR: ir unterzeichnete deutſche Bewohner im Strasburger 
2 polniſcher Grenzorte, proteſtiren hiermit, falls wirt⸗ 
‚if eine Convention der preußiſchen und ruſſiſchen Regierung 
der Weiſe abgeſchloſſen ift, daß ruſſiſche Truppen unſer 
verſolwatum beschreiten dürfen, um Inſurgentenhaufen zu 
Waltlaen, wir proteſtiren gegen dieſe Convention vor der 
Barbada wir erſtens nicht geſonnen find, unſeren Beſit dem 
u ale mus ruffiiher Maßnahmen auszuſetzen und zwei, 
Bevölte Deutſche, die angewieſen, mit der hieſigen polniſchen 
nicht erung für alle Zeiten eine Gegend zu bewohnen, es für 
rückſichts voll gegen uns halten, wenn die Staatsregie⸗ 


} ähn 


che Thatſachen bereits entſtanden iſt, vergrößert, ſtatt 
ihn auszufüllen. Drittens endlich, weil, ſo lange wir uns im 
Frieden und in einem Staate befinden, wo Geſetzlichkeit ob» 
waltet, wir keiner Staatsgewalt das Recht, über unſere 
Grundſtücke derart zu verfügen, einräumen können. Wir pro⸗ 
teftiven als preußiſche Unterthanen, weil wir uns dieſer Hand» 
lung als theilhaftig verwahren wollen.“ 

Es folgen 57 Unterſchriften, meiſt von Grundbeſitzern, 
Kaufleuten ic. Das Original befindet ſich in den Händen des 
Herrn Abg. v. Hennig ⸗Plonchott (Strasburg), dem es dir 
rekt eder den iſt. 

„Der Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſiger Robert 
Julius Ottomar Milezewski auf Zelaſen, im Kreiſe 
Lauenburg; und der Landſchafts⸗Deputirte Theodor Gott⸗ 
hilf Oſterroth auf Strellentin, im Kreiſe Lauenburg ſind 
in den Adelſtand erhoben wor den. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 


N Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags ⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Far b 4. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſehr ftille, ab Auswärts unverändert. — Roggen loco wei⸗ 
chend, ab Danzig Frühjahr zu 75 zu haben. — Oel Mai 32%, 
October 30%. — Kaffee unverändert. 

Amſterd am, 4. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen flau, ſtllle. — Roggen Termine 2 Fl. 
niedriger, ſonſt flau und ſtille. — Raps April 90 nominell, 
October 78. — Rüböl Mai 51%, Herbſt 45%. 

London, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen gänzlich vernachläſſigt. Preiſe nominell. — Schö⸗ 
nes Wetter. 1 

London, 4. März. Silber 61%. Conſols 92%. 1% 
Spanier 46. Mexikaner 31%. Sarbinier 83. 5 Ruſſen 94. 
Neue Ruſſen 94%. 8 

Liverpool, 4. März Baumwolle: 4000 Ballen Um⸗ 
ſatz; Preiſe feſter. 

Paris, 4. März. 3 Rente 70, 20. 4% J Rente 
99, 00. Italieniſche 5 4 Rente 69, 35. 3 Spanier —. 
1% Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Actien 
517,50. Grebit mob.⸗Actien 1248, 75. Lombr. Eiſenbahn, 
Actien 597, 50. 

Produkteumarkte. 
Danzig, den 5. März. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 
—130/1 — 132/48 nach Qualität 774/80 — 81/83 ½ — 
8314 /85—86/89/90 S; erdinär und dunkelbunt, rothbunt 
ee von 6714/7214 — 75/77 % Ya, alles 
Yır 8 
Roggen ſchwer und leicht 53 ½ —51/50 Yu dur 125 L. 
Erbſen 47/50—51 . 
Gerſte Heine 103)5—107/1108 von 34/36—37/39 Am 
do. große 106/108—110/115/117 von 35/36— 39/42/45 C 
)afer von 23/24—26 . 2 u 
piritus 14½ Be. bezahlt. 
N Getreide-Börfe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: Süd. 
In Folge flauer Londoner Depeſchen war auch an un⸗ 
ſerem Markte heute das Geſchäft in Weizen ſehr ſchwer und 
unbedeutend. Die verkauften 38 Laſten konnten auch wieder 
Fu Preiſe nicht mehr erreichen, u. kaufte man 124/1268 
ellbunt zu 470, 1344 feinbunt 515. 1358 hochbunt 
A 535, Alles 92e 85 f. — Roggen matt, 80 f 2% 311, 
121/28 C 312, 122/38 f 313%, 1248 4 315 h 1258, 
— 71 11 Gerſte 240 ur Connoiſſ., 110/118 228. 
= * 8 flau, 303 für Kleinigkeit bez. — Spiritus 
Ya 

Königsberg, 4. März. (K. H. Z.) Wind: O. +5. 
Weizen unverändert, hochbunter 123 — 130 0 72 — 83 Yu 
bez., bunter 125 — 126 8 75 F, rother 126 f 73 & bez. 
— Roggen niedriger, loco 120 — 123—124 4 49,52% 


Sr bez.; Termine flau, 808 er Frühlahr 53 „ Br., 
52 F G., 1208 % Mai⸗Juni 53 u Br. 52 Yu 
Gd. — Gerſte kleine 


ſtille, lg 1148 42 Mu bez., 
85—1088 32—42 Ga Br. — Hafer niedriger, loco 68— 
768 19—24 r Br., 508 Jar Frühjahr 26 % Br., 25% 
Su Gd. — Erbſen flau, weiße Koch- 49 — 54½ Im, 
graue 54-61 Yu bez., grüne 50 — 60 u Br. — Boh⸗ 
nen 53 ½ — 54 Ga bez. — Wicken 30 — 40 Au Br. — 
Leinſaat feſt, feine 108 — 113 4 90 — 110 , mittel 104 
— 1108 70 - 85 Sn, ordinaire 96 — 106 8 50 — 70 K. 
Br. — Kleeſaat, rothe 5 — 17 , weiße 8 — 18 A d. 
b. Br. — Timotheum 5—6½ Ks dur Cn. Br. — Leinöl 
15 A Jar kn. Br. — Rüböl 15 * ger c. Br. — 
Leinkuchen 64 — 67 . dur MR. Br. — Rübkuchen 58 m 
de E. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 14% , 
Käufer 14% K ohne Faß; Verkäufer 16% Ag incl. Faß; 
Per März 14% Rg ohne Faß; ar Frühiahr Verkäufer 16% 
, Käufer 16 . incl. Faß: Mer Auguſt Verkäufer 17¼ 
* incl. Daß ur 8000 pCt. Tr. a 

Bromberg, 4. März. Wind: Oſt. — Witterung: 
veränderlich. Morgens 2° Wärme. Mittags 4° Wärme. 

Weizen 125 — 128 f holl. (81 4 25 4 bis 83 8 24 
n Zollgewicht) 60 — 62 ., 128 — 130 © 62 —64 

130 — 134 f 64 — 66 — Roggen 120 — 
125 8 (78 f 17 m bis 81 8 25 m) 38 — 41 & 
— Gerſte, große 30 — 33 ., kleine 28 — 30 * — 
Hafer 27 . ar Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
Be — Kocherbſen 36 — 38 . — Raps 90 — 95 
. — Rübſen 90 — 96 c. — Spiritus 14 % 
Pl 


lb 
Br., 67 Gd. — 
beo n bez. 
* bez., /½% N Br., Mai» Juni 
Br. — Ger ſte, Abladung 
Ar Bahn Schleſ. 40 Re 115 loco Me 70 8 Schleſ. 39 


ohne Faß 145 Ag bez., Frühl. 14%, Y% bez., Mai⸗ 
Juni 14% we bez., Juni⸗Juli 14% RZ 87 55 »Anguft 
15 & bez., Br. u. Gd. — Leinöl loco incl. Faß 15% 
. Br. — Baumöl, Taranto 18 . tr. bez. — Hering. 
Schott. erown und fullbrand 9% K tr. bez. 

Wind: O. Barometer: 28•½. — 
Witterung: dicke, feuchte Luft. 


i⸗Juni 44 ½, % Rg bez. u. Br., 44½ Gd., Juni⸗ 
1 K. Gd. 5 l Aug 44 


ez. 
London, 2. März. (Kingsford & Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
15,429 QOrs., davon kamen 3650 von Danzig, 996 von Oſt⸗ 
indien, 995 von Hamburg, 7888 von New +» York und 1900 
von Odeſſa. Von fremdem Mehl erhielten wir 47 Fäſſer 
von Demerara, 16,854 von New- Vork, 190 von der Küſte, 
810 Säcke von Dünkirchen, 100 von Hamburg, 13 von Har⸗ 
burg und 530 von Port Philipp, zuſammen 17,091 Fäſſer 
und 1453 Säcke. — Das Weiter war mit Ausnahme von 
ein wenig Regen geſtern und heute Morgen 135 ſchön und 
frühlingsmäßig. Wind SW. — Die Weizen⸗Zufuhren von 
Eſſex und Kent waren am heutigen Markte nur klein und 
meiſt von untergeordneter Qualität; der größte Theil derſel⸗ 
ben blieb bis zum Schluß unverkauft, obgleich die Inhaber 
ſich einer Erniedrigung der Preiſe von 18 — 28 Jar Dr. ge 
gen heut vor acht Tagen fügen wollten. Fremdec Weizen war 
vernachläſſigt und bleiben unſere Notizen nominell unverän⸗ 
dert. — Malz⸗Gerſte holte letzte Notizen, Futter ⸗Waare 
ftellten ſich etwas billiger. — Bohnen und Erbſen blieben 
unverändert im Werthe. — Hafer war nur ſehr wenig ge⸗ 
fragt, und man mußte um zu verkaufen, die Preiſe 6d Par 

Dr. herunter ſetzen. — Mehl war 6d Yar Faß billiger. 
Weizen, engliſcher alter 48—58, neuer 40—50. Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 49618 alter 48—56, neuer 
56, bo. extra alter 56 — 63, neuer 56 — 60. Roſtocker 
und Wolgaſter alter 48—56, neuer 50 — 53. Pommerſcher, 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 48 — 54, neuer 
48 — 53. Petersburger und Archangel alter 38 — 44. Sa⸗ 
ronka, Marianopel und Berdiansk alter 44—48. Polniſcher 

Odeſſa und Ghirka alter 38 —44, neuer 44 — 48. 
Schiffs⸗Nachricht. 

* er D eee 
ärz, Alligator, Krohn; — in Fredriks havn, 23. Febr. 
Annegina, Jonker; — Alida ee Viſſer ved nag 
Leih, 24. Febr., Wilhelmine Egberdine, Topp lebendahin). 
bgegangen nach Danzig: Von Warnemünde: 2. 


März, Alma, Vorbrodt; — von Spend borg, 27. Febr. 
Fortuna, Sörenſen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 4. März 1863. 

Angekommen: R. Erikjen, tre Broedre, Copenhagen, 
Ballaſt. — J. Cowce, Brothers, Wick, Heringe. 

Geſegelt: W. Jordan, Marſchall, Hartlepool, Ger 
treide. — M. Ipſen, Cecilie, Hull, Getreide. — C. Pole, 
Gnome (SD.), Leith, Getreide. — W. Reſſel, Pauline, Co⸗ 
penhagen, Getreide. — E. Mielordt, London, Loweſtoff, Holz. 
— 9. Dinſe, Emilie, Newcaftle, Getreide. — H. N. Dreie, 
Emanuel, Chriſtianja, Getreide. — G. Scheple, Alice u. Marx, 
Loweſtoff, Holz. — R. Wiſchke, Hevelius, Loweſtoff, Holz. — 
J. Hanfen, N. M. Harboe, London, Getreide. 

Den 5. März. Wind: Süden. 

Geſegelt: H. Kleyn, Freiherr Otto von Manteuffel, 
Bridgewater, Holz. — J. Zander, Guſtav, Rügenwalde, 
Kohlen. — J. Holthuis, Madonna, Leer, Getreide. — E. de 
Vries, Frau Martha, Emden, Holz. Nichts in Sicht. 

Jondsbörſe. 

* Danzig, 5. März. London 3 Mon. 6.21 Br., 
Staatsſchuldſcheine 90 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 34% 87 
Br., do. 4 97 ½ Br. 


Fondsbörse. 
Berlin, 4. März. 
B @. B. 8 
Berlin-Anh, E-A. — 1435 J Staatsanl. 53 195 99 
Berlin-Hamburg 1225 — ] Staatsschuldscheine 


Borlin-Potsd.-Mag4. 1935 1923 


Berlin-Stettin Pr.-O.] — |109% | Ostpreuss. Pfandbr, | 8 
do. II. Sor. 965 96. Pommersche 34% do.] 91%| 91 
do. III. Ser.] 955 95 do, do. 4% 1014/1007 
Obersehl; Litt. A. u. C. 1631621 | Posensche do, 4% . er 
do, Litt. B. — 142 do. do, neue 1 96% 
Oesterr.-Frz,-Stb, | — 136 I Westpr, do. 33 875 87 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 904 — do, 4 9497 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 83%] 82% | Pomm. Rentonbr, 100 | 99% 
Cert, Litt, A. 300 fl. 93%| — | Posensche do. 97% 97% 
do. Litt. B. 200.0, | -— | 23% | Preuss. do. 907 99% 
Pfar, i. S,-R, 90 | 89° | Pr.Bank-Anth.-8. |126 |125 
Part.-Gbl. 5004. | 92 — | Danziger Prirstbank 1055 — 
Freiw. Anleihe 101/101 ] Königsberger do, | — 1003 
54Staatsanl, v. 59 [10641063 | Posener do, | — | 96% 
St-Anl, 4/% |101%]101% | Dise.-Comm,-Anth. | 99%] 
101$| 1 Ausl. Goldm, à 5 110% 10 
Weechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 144 1437 Paris 2 Mon, 80 
do. do. 2 Mon, |143} 193% [Wien öst. Währ.8 T. 85 865 
Hamburg kurz in 152% [Petersburg 3 W. 100% 100 
do, do. 2 Mon. [151% 11514 [Warschau90SR.8T. | 895| 894 
London 3 Mon, „21416. 2141Bromen 100 G. T. 110 |109% 


Verantwortlider Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteoralogiſche Beobachtungen. 


Fr} Baromt.⸗ erm. im 

Stand in a 

5 Far.-Lin. 0 Wind und Wetter. 
5, 8 336,36 | + 3,0 SW. lau, bell u. bewölkt. 
he) 336,10 | + 75 | 5 


Freireligiöſe Gemeinde. 

Freitag den 6. d. Mts., 7 Uhr Abends, 
öffentliche Verſammlung im Saale des Ge- 
werbehauſes. — Mittheilungen des Vorſtandes 
und Vortrag des Prediger Röckner über das 
Thema: „Kirche und Theater“. 


Berichtigung. 

In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 
27. v. Mts., 8 anziger Zeitung No. 1750) wird 
hierdurch berichtigend zur öffentlichen Kenntniß 
ebracht, daß dei Eintragung der Handelsge⸗ 


ellſchaft f f 
Krahmer k Bauer 
der Kaufmann Bauer unter den Vornamen 
Emil (nicht Ernst) Gotthilf Heinrich Bauer 
in das dieſſeitige Handels ⸗ (Geſellſchafts⸗) Re⸗ 
giſter sub Nr. 57 aufgenommen iſt. 
Danzig, den 4. März 1863. 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
v. Groddeck. 


Bei uns traf ein; 


Für Feldmeſſer. 


In unſerem Verlage iſt jo eben erſchienen: 


heorie 
d 


Auslerichen Polar- 
Planuimeters 


f von 
Dr. E. Bremiker, 
gr. 8. geheftet mit 4 Zeichnungen, Preis 10 Zr: 
wer Berlin, 1863. ‚ 
Königliche Geheime Ober Hofbuchdruckerei 
r). [4907 


7. e 
Leon Saunier, 
Bash ©? ug für deutſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Dr. Scheibler's Mundwaſſer, 


nach Vorſchrift des Herrn Geh. Sanitäts⸗Raths, 
Prof. Dr. Burow dargeſtellt, entfernt ſofort 
eden üblen Geruch des Mundes, inſofern der⸗ 
elbe durch das Tragen künſtlicher Zähne erzeugt, 
oder von hohlen Zähnen und Affectionen des 
zen de abhängig iſt; ſchützt vor dem An⸗ 
etzen des Weinſteins und erhält vie weiße Farbe 
der Zähne, ohne die Emaille anzugreifen. Außer⸗ 
dem iſt es ein vorzügliches Mittel 15 Zahu⸗ 
ſchmerz, wenn Folter von hohlen, ſtockigen 
Zähnen herrübet und dient bei öfterem Gebrauch 
ur A Verhütung deſſelben, indem die 

15 niß und das Weiterſtocken dadurch paraly⸗ 
rt wird. Mit beſonderem Erfolg wird es auch 

zur Wiederbefeſtigung loſer Zähne angewandt. 
Fl. nebſt Gebrauchsgnweiſung 10 Sgr., / 


„Neudorff & Co., Große Domſtraße 2. 
General⸗Depot für Danzig in der 
Porfümerie- und Seifen- Handlung von 


Albert Neumann, 
Lagenmarkt 38. 


ya 


[3760] 


Anerkennung. 


Seit etwa drei Wochen gebrauche ich 
das Malz ⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier des 
errn 112 eranten Johann Hoff, 
eue Wilhelmsſtraße 1 und erkenne 
gerne an, daß daſſelbe mir bis jetzt gute 
Wienſte geleiſtet. Es hat nicht allein auf 
wächteu Verdauungsorgane vor⸗ 


die geſch 


theilhaft eingewirkt, den geſchwundenen 
Appetit wieder hergeſtellt, meinen ſchon 
ſeit längerer 


eit andauernden Huſten 
und die Verſchlefmung faſt befeitigt, ſon⸗ 
dern auch die Hämorrhoidalbeſchwerden 
dergeſtalt gemildert, daß ich durch den 
Fortgebrauch jenes Bieres vollſtändige 
Befteiung davon hoffe. 

Dieſe Gründe berechtigen mich, jenes 
Fön bier allen ähnlich Leidenden zu em: 
pfehlen. 

Berlin, den 29. December 1862. 
4633 


a „Hampe, 
Geheimer Regiſtrator im Miniſterium des 
Innern. 


Guts⸗Verkauf. 

Eine Beſitzung, ganz in der Nähe der Bahn, 
1 Meile vom Abſatzorte, mit ſehr guten Baur 
lichkeiten, ſehr angenehmer Lage, bestehend aus 
10 Hufen culmiſch Maaß, incl. 3 Hufen culmiſch 
ſehr guten Wieſen (2ſchnittig.) Der Acker iſt 
3 Weiz u. 1 Roggenboden; mit compl. Inven⸗ 
tar u. Saaten, iſt mit 10 bis 15,000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Das Nähere hierüber 


retheilt 
Th. Kleemann . Denz 


Breitgaſſe No. 62. 
Sprechſt. Mittags von 1—3 Uhr. 


Tapeten. 
Die neuen diesjährigen Tapeten ſind in 


15 ter Auswahl bereits am Lager und empfeble 
olche von den billigiten bis zu den allerfeinſten 


Sorten. 
Aeltere Mufter ſind bedeutend im Preiſe 


zurückgeſetzt. 
Auswärtigen ſtehen Peobealfnitn . 


zu Dienſten. 
Carl Heydemann, 
Langgaſſe 33, Ecke der Beutler gaſſe. 


[4670] 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen 


Die gewinnreichste Speculation 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet ii. 


April. 


Ziehung am 1. 
105mal fl. 30,000, 90mal fl. 5000 
den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen, muß iſt jetzt fl. 14 
Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien 


fl. 20,0%, 105mal fl. 1, % , 2060 Gewinne a 
9. — Kein anderes 


Die Hauptgewinne des Anlehens find; 24 mal fl. 28, , imal fl. 2%, %, 103mal fl. 150,008, 90 mal fl, 4, 
) bis abwärts fl. 1009, — Der geringſte 
Lrnlehen bietet eine gleiche Anzahl ſo gro 

Um die Vortheile zu genießen, welche 


oo, 
Preis, 


Jedernſann die Betheiligung ermög · 


lichen, beliebe man ſich baldigst anz an üntetzeichnetes Bankbaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und 
[4291] 


franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banguiers in Frankfurt a. Main. 


Ein adliges Rittergut 


nebſt Vorwerk von 1409 Morg. reines Ackerland und 200 Morg. Wieſen, Mergel gleich unter der 
Oberfläche, Ausſaaten: 300 Schffl. Weizen, 130 Schffl. Roggen, „0 Morg. Rübſen, 100 Schffl. 
Gerſte, 100 Schffl. Erbſen, 100 Schffl. Bohnen und Wicken, 250 Schffl. Hafer, 10 Morg. Kar⸗ 
toffeln, 144 Morg. Klee. Inventarium: 21 Aderpferte, 4 Jährlinge, 24 Ochſen, 11. Kübe, mehreres 
Jungvieb, 25 Schweine u. 900 feine Schafe. Todtes Inventarſam mit ſämmtlichen Maſchinen, 
anz vollſtändig Gebäude maſſtv, iſt für 80,0 Thlr., bei 25, 00 Thlr. blu ſofort zu ver⸗ 
aufen. Dieſe Güter liegen an der Chauſſee und Eiſen bahn. Alles Nähere bei dem Gulsbeſitzer und 


Agenten # + IA» Deschner, Gr. Wollwebergaſſe No. 3. Auch werden daſelbſt 
größere und kleinere Güter in jeder Provinz nachgewieſen [4911 


Neue Fortepiano's vor.äthig Heil. Geiſtgaſſe lee 


[1845] Ba Tr er a 
Klinifches Inſtſtut im Soolbade Colberg. 


Wan . 
jeder Gattung ſind zum Kau und zur Miethe ſtets 


In meiner Klinit finden ſolche Kranke Aufnahme, die in den kälteren Monaten des Jahres 


eine Sdolbade Kur gebrauchen ſollen, oder die überhaupt bei den 
neren aneh namentlich etwa einer ortpopäviſch⸗gymaaſtiſchen Behandlung bedürfen. Die Bäder 
werden aus einer 5 pCt. ſtarken Soolquelle des I iiſtituts am Bette des Kranken verabreicht Nä⸗ 
heres auf Anfragen ſchrifllich. Dr. Hirſchfeld. 


Auction zu Schmeerblock. Haranna Cigarren, unsor- 
N Abe ee . u Möchte ene tirt pro Mille 20 Thlr., em- 
De 1 ei [4 4 rer » 72 f 
8X. 1 9 7 hu Ehmeeiblod wegen Ran, pfiehlt F. Büttner, Jopen- 
57 
gasse No. 26. [4916] 


mung öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen: 
Im Ausverkauf 


20 ſtꝗarke Arbeitspferde, darunter ein brauner 
Zjähriger Hengſt und 3 tragende Stuten, 4 zwei⸗ 
No. 6. Goldſchmiedegaſſe No. 6. 
Große und ſtarke goldene Uhrſchlüſſel von 14 


14055 


jährige Jährlinge, 12 tragende u, friſchmilchende 
Kühe, 2 tragende Stärken,! großer fetter Ochſe. 
5 einjährige Kälber, 1 Bulle, 2 0 8 Säue, 


in der Exp. d. Danz. Ztg. 


use] Poggenpfuhl 22. 


Bädern einer ganz beſonderen 


6 gr. Winterſchweine, 2 Spazier⸗, 3 ſtarke Ars | kar. Gold 14 bis 21 Zoll lang, von 1 Thlr. 
beits⸗ 1 Kaſtene, 1 Scharwerkswagen, 2 Jagd, bis 1 Thlr. 20 Sgr. Goldene Medaillons von 
1 Kaſten⸗, 3 Arbeitsſchlitten, 2 Landhaken, 31 Thlr. 10 Sar. bis 5 Thir in ſehr feiner 
Pflüge, 3 Baar eiſerne Eggen, ! Baum⸗, 3 Miſt⸗ Qualität bis zur Größe eines Thalers, einzelne 
karren, nien, Dungbretter, Leiterbäume, goldene Broſchen von 1—3 Thlr. find im Aus⸗ 
1 gr. Kahn, 1 neuer Pumpenküven, 1 Rüden. verkauf Golodſchmiedegaſſe No. 6 zu haben. [4531] 
ſchneidemaſchine, 1 Mangel, 1 Hobelbank mit 1 

Be * Denn ne Vacanzen. 

eee Mpitie 8 een e ene e e An ee e e 
fäde, Scheffelmaaße, Häckſellaven, Flachsbrachen, ſpeetor, der auch zugleich die Brauerei zur 
div. Ketten, Schlittengeläute, Pelz und Pferde- [ Aufſicht hat, mit gutem Gehalt gewünſcht. 
decken, Spazier- und Arbeitsgeſchirre, Halsfielen In der Provinz Ostpreußen und Lit⸗ 
mit Ketten, 8 u u. FJahrleinen, Reit und Ar] thauen (nicht Polen), habe ich mehrere In⸗ 
beitsſättel, Ku packe, Forken, Senſen, Spaten, | ſpector⸗ und Wirthſchafter Stellen zu ber 
Aerte, Geſindebelten, 14 Seiten Speck, 10 Shin: | jegen, mit Gehalt von 80 bis 200 Thlr., bei 
ken, 10 Töpfe Schweineſchmalz, 1 Tonne Kumſt, freier Station. 

50 Scheſfel Karkoſſeln, 2 Bienenſtöcke, 200 Pfund Für ein größeres Ledergeſchäft, (Aus⸗ 
reines rothes fleefaat, 6 Scheffel Saatwiden, | ſchnitt) wird ein Commis, der unbedingt darin 
einiges Mobiliar, Haus⸗, Küchen⸗ und Stall⸗ J Kenntniſſe beſizen muß, mit 100 Thlt. Gehalt 
geräthe; ſowie l N) bei freier Station gewünſcht. 

60 Schock Hafer⸗, Gerſte⸗ und Weizen⸗Vor⸗ Commis fürs Maunfactur, Kurz 
klopf, 15, Haufen ſehr gut gewonnenes Pferde-] waaren⸗ und Garderoben⸗Geſchäft können 
und Kubbeu zc. ſowohl hier am Platze, wie in größeren Provin⸗ 

Fremde Gegenſtände zum Mitverkauf were zialſtädten mit gutem Salair Stellen erhalten. 
den nicht angenommnn. Verheiratbete Kammerer und Gärtner, eben⸗ 
1 Der en wird den bekannten | jo auch unverheirathete kann ich den Herrn 

äufern bei der Auction angezeigt. Gutsbeſitzern empfehlen. 
| oh, Jac. Wagner, Alles Nähere erfährt man durch 
1.90 ,; | = uetions-Bommillariuß. 48501 B. we in 5 5 i./ Pr. 

in herrſchaftliches Wohnhaus in Prauſt, be | 7= Unterhaberberg Ro: 50. 
Eiben ab 3 Bimmern, 1 Guse, Rüde, (Sir: ur tie höhere Rüchterichule ges 
Keller und 1 kleinem Blumengarten, bin ich prüfte Erzieherin findet zu Oſtern d. J. 

illens zum 1. April d. J. unter ſoliden Be⸗ ſofort eine Stelle. Bedingung iſi daß dieſelbe 
W 3 Ap J ang ite da 
dingungen zu vermiethen. Die näheren Bedin⸗ | tÜhtig in der Muſik und im Franzöſiſchen gut 
gungen in Pr. ul beim Gärtner Zander. bewandert iſt. Näheres unter No. 4904 in der 
— 1. 000 Th. { — 225 Ein aan nie Zeitung. 5 Far 
muſikal, junger Hauslehrer ſucht in der 
6 1 h ya er E Nähe Danzig Pe Stelle Auer beſcheide⸗ 
ſollen ſofo t pupillariſch ſicher be⸗ nen Anlprüchen, Die Adreſſe deſſelben iſt in 
ſtätigt werden. Näh. Pfefferſtadt 54. eden r Zeitung aer Do. 4909 zu 
eee ee eee eee, BEI BR EENe  al  E n 
Infitut für chemiſchen Unterricht u. he» | Ein üveraus practiſcher und thä⸗ 
mifche u. mikraskopiſcht Unterſuchungen Ma ade der auch polniſch 
2 pricht, ſucht unter be ſcheidenen Ans 
2 h ’ 
5 Cuno Fritzen, ſprüchen eine Stelle. | 
Breitgaſſe 43, Sprechſtunden von 12—2 Uhr M. Gef. Adre en poste restante Kö⸗ 
Mit dem Schiff „Königin v. | nigsberg i. Pr. sub I. 80. 14912] 
Preussen“ Capt. H. Strey, empfingen ehuſs Ausbildung in der ptacliſchen Land⸗ 
1 Pöstchen Twei Adler-Sommer- mäßiges ant 12 ei jungen — * 

22 3 0 rar ‚a den, 0 
Küstenheringe und 1 Pöstehen | oper vom 1, April c. 4b. Gef. Adr, . 
versteuerte Kaufmanns-Fetthe- #903 in der Exp. d. 318. e 
ringe, welche zu billigsten Preisen e und e b Re: abt ee Ke 
empfehlen [48531 RN N in, alen auen wohl. d 

— ‚en erſchulen zu unterrichten wo er 
Alexander Prina & Co. | I it, wünidt ei Siehe bei 1 iD, 
2 chen. Es wird weniger hobes Gebalt, als eine 

Frisch gebr annter Kalk ee Er liebevolle Behandlusig Apen 5 
ist aus meiner Kallbbrennerei bei 5 cena. ee Le: RAM 
Legan und Langgarten 107 stets | Vüchtige, mit guten Empfeblurgen, verſehene 
eu haben. C. H. Domansky Witt. auswärti,e Kellner werden den Herren 

10 Reſtaurateuren wie Hotelbefigern gratis nachge⸗ 
Eine Beſitzung, entweder auf der Höhe oder wieſen, Auftr. pünktlich umgehend erwidert durch 

im Werder und deren Abſatzort Danzig iſt, | P P i ano w 8 f 1 
wird bei 15 mille Anzahlung zu kaufen gelucht- | t 
Specielle Offerten unter F. I. 4890 erbittet man 


Geprüfte . Wer mit allen Wiſſenſchaf 
ten, Geſellſchafterinnen, Directricen, Kam⸗ 
merjungfern, Wirthinnen von auswärts empfiehlt. 
Jeder Auftrag wird umgehend pünktlich und 
gratis ausgeführt durch 


P. Pianowski, 
less l Poggenpfuhl 22. 


Ein Inſpector, zugleich Rechnungsführer, 26 
Jahre alt, ſucht zum 1. April eine Stelle. 
Adreſſen erbittet man unter 4913 in der Exped. 
der Danziger Zeitung. 


Einen tüchtigen Commis ſucht die Lederhand⸗ 
lung von 


Brill & Kleiber, 


Danzig, Schmiedegaſſe No. 12. 


[4915] 


Permanente 


undegaſſe 93. 
Auf kurze Zeit find von H. Gieſeler 
in Königsberg 56 Landſchafts „ Architectu u. 


Coſtüm⸗Studien in Oelfarben nach der Na⸗ 
tur aus Montenegro und Dalmatien 


ausgeſtellt. 14908 
News von G. Genſchow u. C. Rodde. 


Hallmanns Hotel; 
Breitgaſſe 39, 


heute Donnerſtag, den 5. Mts., Abends, 
ro 


CONCERT 


und Geſangs⸗Vorträge von der neuangekomme⸗ 

nen Sängergeſellſchaft Günzl aus Böhmen. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 

raids e uhr 


Spliedt's Gonzert: 
in Jäſchkenthal. 

Sonntag, den 8. d. M., Vorſtellung 

chiromagique des Herrn Alberti Anfang 


45 Uhr. Eutrée für den Saal 2% Sgr. Loge 
Sgr. a Perſon. Die Zwiſchen⸗Pauſen werden 


durch ein Trio ausgefüllt. Programme an 
[4918] 


— 


der Kaſſe. 


Stadt- Theater. 


Freitag den 6. März. (Abon, susp.) ; 
für Herrn Mathes. Der Lumpenſammler 
von Paris. Schauſpiel in 5 Acten nach dem 
Franzöſiſchen von Börnſtein. 14906] 

Sonnabend, den 7. März (Ab. ＋ 
weite Gaſtdarſtellung des Fräulein Albin 
di Rhong. Orph us in der Unterwelt. 
Burleske Oper in 4 Acten von Hector Cre⸗ 
mieux. Muſik von Offenbach. 


Lengekommene Fremde am 4. März. 
Eugliſches Haus Kgl. Kammerherr Graf 
Keyſerling a. Schloß Neuſtadt. Gutsbeſ. Upba⸗ 
gen n. Gem. a. Kl. Schlanz, Banquier Ipinger 
d. Berlin. Fabrik⸗Direct. Melchior a. Stettin. 
Kauf. Schrader a. Magdeburg. Schwarzbach a, 
amburg, Lebegott a. Leipzig, A a. 
loclawet. Chemiker Goulard a. Rochefort. 
Tänzerin Albina di Rhona a. Oeſterreich. 
Hotel de Berlin: Kaufl. Flien u. Naſſau 
a. Berlin, Kurlbaum a. Leipzig. Poſt⸗Expeviteur 
Wegner a. Czersk. 
stel de Thorn: Rittergutsbeſ. Darm a. 
Podleß. Gutsbeſ. Wunderlich a. Bund, Mil⸗ 
dorf a. Schwedemünde, Dalmer a. Liſſewo, 
Drawe a. Uhlewgen. Schuldirect. Thomas a. 
Spandau. Dr. Schmidt a. Nottmannsdorf. Ren⸗ 
tier Werner a. Hamburg, Thiedemann a. Hal⸗ 
berſtadt, v. Heidebrecht a. Frankenſtein. Kaufl. 
Weickert a. Liebenau, Hilgert a. Graudenz, 
Eisner a. Berlin, Konopacki a. Insterburg. 
Walters Hötel: Regier.⸗Aſſeſſor v. Jour⸗ 
dan u. Baumſtr. Blaurock a. Neuſtadt Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Rath Beneiſch n. Gem. a. Königsberg. 
Gutspächter Wendlandt a. Meſtin. Kaufm. Car 
mel a. Breslau. ; 
Schmelzers Hotel: Banquier Kriete a. 
S908 abr Haagel a. 9 Kaufl. 
aas a. Bremen, Schärff a. Berlin, Brühl a. 
Glauchau, Thom a Göppingen, Juſt a. Sagan, 
Reichwagen a. Stralſund, Wilugli a. Ofens 


bach. 

Beutfches Haus: Rittergutsbeſ. Damerow 
a, Flugewo⸗ Damerow a. Boetzow, v. Lniersky 
a. Webel Rentier Schmidt d. Danzig. Kaufl. 
Jorcke u. Bauling a. Berlin. 

Buiacks Hotel: Kaufl. Schulz a. Erfurt, 
Richart a. Memel, 


— ——ͤ— ä — —— — 
Druck und Verlag von A. W. Kafem eng 
in Danzig. nn 


Kunftansktellung | 


zert⸗Salon 


